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nach dem Landestheil, den fie bewohnen, die verjchtedenften Berufsziweige pflegen. Land-

und Forftwirthichaft, Handel, Gewerbe und Induftrie, Schiffbau, Fifcherei und Bergwefen

greifen hier ineinander und ließen ein Volk reifen, welches geiftig und £örperlich anderen

Bewohnern der Monarchie in feiner Weife nachiteht. IThatkräftig nach jeder Richtung fir

das äuperliche Leben eintretend, geftählt durch ein fortwährendes Ningen mit der Natır,

haben aber auch die Producte des Geiftes den alten Spruch wahr gemacht: in einem

gefunden Körper wohnt auch eine gefunde Seele. — Die Schöpfungen auf dem Gebiete

 
Topus eines Friaulers.

der bildenden Kumft, der jlavijchen und italienischen Literatur, die Erfindungen, welche

Handel, Schiffbau u. j. w. zu Tage fürderten, liefern hierfür die beften Beiweife.

Görz und Gradisfa. — In diefem Lande ftoßen die drei Hauptoölfer Europas,

Slaven, Romanen und Germanen, aneinander. Die Majorität der Bevölkerung (63 Pro-

cent) bejteht aus Stovenen, 36 Brocent find italienifch-Ladinifch und nur 1 Procent deutjch.

Während die eriteren ihren nachbarlichen Stammesbrüdern gleichen, fällt e8 bezüglich

des romanischen Theiles dev Bevölkerung, der größtentheil3 dem friaulifchen Stamm

angehört, einigermaßen jchwer, ganz verläßliche Zahlen zu liefern, zumal als derjelbe in

den Bublicationen über die Augen- und Haarfarbe der öfterreichiichen Schulfinder, ferner

in den Werfen, welche auf den Körperwuchs Nücjicht nehmen, nicht gejondert betrachtet

wird. Die Friauler bilden einen Fräftigen Menjchenjchlag. Man begegnet unter ihnen
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